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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſte 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 M. mit Beſtellgeld 1,92 Mk.
Die einzelne Nummer wird mit 16 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends
von 63/,-7 Uhr.

Jnuſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus-
oder deren Raum 20 Pfg., für Private inerſeburg und Umgegend 10 f. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
omplicirter Satz wird entſprechend höher berechn

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 73.

Abonnements-Einladung.
Mit dem 1. April beginnt ein neues

Quartal des „Merſeburger Kreisblatts“.
Daſſelbe bringt in gedrängter Kürze alles
Wiſſenswerthe aus Stadt und Land. Das
„Kreisblatt“ ſteht auf nationakem Boden
und tritt entſchieden ein für eine

nationale Wirthſchaftspolitik,
inſonderheit für die Jntereſſen der um ihre
Exiſtenz ringenden deutſchen Land
wirth ſchaft. Den Landwirthen im
Kreiſe Merſeburg ſei das Abonnement auf
das „Kreisblatt“ beſonders empfohlen.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.
Merſeburg, den 16. März 1901.

Der Verlag des Kreisblatts.

Zu den chineſiſchen Wirren.
London, 25. März. Die „Times“

melden aus Tokio vom 23. März: Die Ge-
rüchte von einer japaniſchen Flotten-
demonſtration in den koreaniſchen Ge-
wäſſern ſind völlig unbegründet. Die Be-
ziehungen zwiſchen Rußland und Japan ſind
normal.

Waſhington, 23. März.
Staatsdepartement noch der chineſiſche Ge-
ſandte haben Mittheilungen erhalten, daß die
chineſiſche Regierung das Abkommen be-
treffend die Mandſchurei abgelehnt habe.
Es iſt wahrſcheinlich, daß die Vereinigten
Staaten ihr letztes Wort geſprochen haben
und nicht länger mehr Einſpruch erheben
werden. Gleichwohl erkenne man an, daß die
Vereinigten Staaten große kommerzielle
Intereſſen in der Mandſchurei haben, welche
nur darunter leiden könnten, wenn die Pro-
vinz thatſächlich in ruſſiſche Hände übergehe.

London, 25. März. Die „Times“
meldet aus Petersburg: Die ruſſiſche und
die britiſche Regierung kamen überein, den
Tientſiner Streit dem Grafen Walderſee

Weder das

behufs ſchiedsrichterlicher Beilegung anheim-
zuftellen. Die Truppen desjenigen Landes,
für welches Walderſee entſcheidet, ſollen das

ſtrittige Gebiet beſetzen, die Truppen des
anderen Landes definitiv zurückgezogen werden.

London, 25. März. Nach einer Meldung
des „Bureau Reuter“ aus Tientſin entſtand
geſtern Abend dort eine Schlägerei unter
Leuten von verſchiedenen Kontingenten. Dabei
wurden zwei Mann von den Wales-Füſilieren
und einer von dem Korps aus Viktoria,
welche Polizeidienſt verrichteten, mit Säbeln
und Bajonetten niedergemacht. Die Deutſchen,
fährt die Meldung fort, waren die Haupt-
ſchuldigen.

Tientſin, 25. März. Vierzehn Meilen
öſtlich von Tientſin wurde der britiſche
Miſſionar Stonehouſe von Räubern
ermordet.

Tientſin, 23. März. Der deutſche
Viceadmiral v. Bendemann iſt geſtern hier
eingetroffen und nach Peking weitergereiſt.

Tientſin, 23. März. Waliſer Füſiliere
und 100 Mann vom Hongkong- Regiment
ſind hier eingetroffen und fahren am Mon-
tag mit der „Auſtralia“ ab.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. März. (Hofnachrichten.)
Heute hörte Se. Maj. der Kaiſer im
Auswärtigen Amt den Vortrag des Reichs
kanzlers Grafen Bülow und empfing ſodann
im Schloſſe den kaiſerlichen Statthalter der
Reichslande, Fürſten Hohenlohe-Langenburg,
den Chef des Geh. Civilkabinets v. Lucanus
und den Admiral a. D. v. Werner. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin empfing am Sonn-
abend im Schloſſe die Präſidenten des
Centralkomitees für die Lungenheilſtätten,
Geheimrath Fränkel aus Berlin und Ge-
heimrath von Ziemſſen aus München, den
Generalſekretär Oberſtabsarzt Dr. Pannwitz,

Mittwoch, den 27. März 1901. 141. Jahrgang.

ſowie elf Hauptvertreter der deutſchen Heil-
ſtättenbewegung, darunter Dr. Deelemann-
Dresden, in einſtündiger Audienz und gab
in ſehr eingehenden Geſprächen, namentlich
auch mit dem Profeſſor v. Ziemſſen aus
München, ihrer lebhafteſten Theilnahme für
die Heilſtättenbeſtrebungen Ausdruck.

Stuttgart, 25. März. Die Beurlaubung
des Miniſterpräſidenten General der Jnfanterie

Frhrn. Schott von Schottenſtein
hat die unglaublichſten Gerüchte gezeitigt.
Gewiſſenloſe Senſationsmacher ſind dabei
übereifrig an der Arbeit. Geſtern Nach-
mittag wurde über Herrn von Schott ein
Gerücht verbreitet, das die weiteſten Kreiſe
der Bevölkerung in Aufregung verſetzte. Von
Mund zu Munde ging die Senſations-
nachricht, daß der beurlaubte Miniſter Hand
an ſich gelegt habe. Da der Vorgang ſich
auswärts in Ulm oder Nürnberg ab-
geſpielt haben ſollte, war eine Kontrolle der
Nachricht ſehr ſchwierig. Erſt heute Früh
wurde man über die Unwahrheit des Ge-
rüchtes aufgeklärt. Frhr. Schott von Schotten-
ſtein hat Stuttgart überhaupt nicht verlaſſen,
er befindet ſich vielmehr hier im Kreiſe ſeiner
Familie. Die Urſache der Miniſterkriſe in
Württemberg liegt weit ab vom politiſchen
Gebiete. Es handelt ſich vielmehr um eine
private Angelegenheit, bei welcher der
„Klatſch“ ſicher eine große Rolle ſpielt. So
viel mag geſagt werden, daß es ſich um eine
Unterſuchung wegen Vergehens gegen S 180
des Reichsſtrafgeſetzbuches handelt, in welcher
der beurlaubte Miniſterpräſident als Zeuge
vernommen werden ſoll. Hoffentlich bringt
die bevorſtehende Gerichtsverhandlung volle
Klarheit in die unerquickliche Angelegenheit.
Das iſt um ſo mehr zu wünſchen, als man
bisher Herrn v. Schott, der nebenbei bemerkt
im 64. Lebensjahre ſteht, nur als untadeligen
Charakter, als treuen Gatten und Familien-
vater kannte.

Stuttgart, 24. März. Jn Ludwigs-

burg hat ſich geſtern ein junger Offizier-
Leutnant Baumgärtner, im 2. Feld-
Artillerie- Regiment Nr. 29, aus unbekannter
Urſache erſchoſſen. Dieſer Selbſtmord hat
wahrſcheinlich zu einem hier verbreiteten falſchen
Gerüchte vom Tode eines z. Z. beurlaubten
Beamten und Offiziers von höchſtem Range
Anlaß gegeben.

Braſilien
Rio de Janeiro, 25. März. Die

Regierung hat Kenntniß erlangt, daß der
Contreadmiral Cuſtodio de Mello fortgeſetzte
Verſuche machte, die Marine aufzuwiegeln.
Obgleich ihm dies nicht gelang, iſt, da dies
Verhalten zu beſtändigen Gerüchten Anlaß
gab, deren Gegenſtand Mello war, ſeine
Verhaftung als Disziplinarmaßnahme für
nöthig erachtet worden. Dieſe energiſche
Handlung der Regierung hat auf die Be
völkerung der Hauptſtadt und der ganzen
Republikeinen ausgezeichneten Eindruck gemacht.

Es beſteht kein Anlaß, eine Störung der
Ordnung zu befürchten. Es herrſcht die
vollkommenſte Ruhe.

Cokales.
Merſeburg, 26. März.

Zur Verlegung der Provinzial-Ver
waltung. Jn der geſtrigen Sitzung des
Stadtverordneten Kollegiums wurde ein
Schreiben des hieſigen Magiſtrats vom 18.
ds. Mts. an das Stadtverordneten-Kollegium
zur Verleſung gebracht. Daſſelbe hat folgen
den Wortlaut: „Es iſt bekannt geworden,
daß eine Anzahl Provinzial Landtagsab-
geordneter an den Provinzial- Ausſchuß den
Antrag gerichtet hat, in Erwägung zu ziehen,
ob und evtl. mit welchem Koſtenaufwande
die Verlegung der Provinzial- Verwaltung
nach Magdeburg angängig ſein möchte. Es
bedarf keiner weiteren Auseinanderſetzung
darüber, wie verderblich eine derartige Maß-
regel für unſere Stadt werden müßte

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(20. Fortſetzung.)
„Lieber Junge, ein Landwirth iſt heut-

zutage ein Hungerleider!“ hatte der Onkel
geſagt. „Mit dem bischen Kapital, das Du
von Deinem Vater geerbt haſt, läßt ſich kaum
ein Gut pachten, geſchweige denn eins kaufen.
Und dann fehlt Dir ja auch das nörhige
Kleingeld, um die Geſchichte in Gang zu
bringen. Dein ſeliger Vater, mein Stief-
bruder, hat ſo lange gewirthſchaftet, bis
er alles, was er hatte, in dieſe Sand-
grube, das Louiſenthal, hineingeſteckt hatte!“

„Jch bin eine praktiſchere Natur, halte den
Daumen feſt auf den Geldbeutel, praktiziere
eigentlich nur aus Liebe zur Wiſſenſchaft und
nicht, um mir eine Exiſtenz zu ſchaffen, habe
hier auf dem Lande Muße genug, meine
Analyſen und Forſchungen in der Arznei-
kunde zu machen und führe ein ſorgenfreies
Daſein.“

„Entſchuldige, lieber Onkel, daß ich Dir
widerſpreche,“ hatte Erich erwidert, „aber
eine Sandgrube iſt Luiſenthal, das leider
nach meines Vaters Tode in Konkurs kam,
durchaus nicht, im Gegentheil, es hat vor-
züglichen Boden, iſt jedoch falſch bewirth-
ſchaftet worden. Vater, der ſich nach Mutters
Tode dermaßen um die Verſtorbene grämte,
daß ihm alles, was um ihn her vorging,
gleichgiltig war, führte Jahre hindurch ein in
ſich abgeſchloſſenes Traumleben und ließ ſeine
Leute wirthſchaften, wie ſie wollten. Jnfolge-

deſſen mußte Luiſenthal unter den Hammer
kommen, wenn man den Boden ausſaugt,
ſo muß er auch der beſte ſchließ-
lich ſchlechte Ernten liefern. Baut
man jahrelang auf ein und denſelben
Feldern nur Gerſte, weil dieſe bei den
Wormſer Schweden hoch im Preiſe ſteht und
gut und baar zahlende Käufer findet, ſo
nützt man den Boden durch ſolch eine falſche
Fruchtfolge in unverantwortlicherWeiſe aus.“

„Davon verſtehe ich nichts“, hatte der Doktor
darauf ärgerlich erwidert, „ich habe keine
Neigung für Landwirthſchaft, ſoviel wie ich als
Landarzt damit zu ſchaffen habe, beſorgt meine
Frau, das weißt Du ja.“

„Und für Dich, Onkel, iſt eine glücklich ge-
lungene Kur, eine gut ausgeführte Operation
das Schönſte auf. der Welt,“ erwiderte Erich.
„Das Feld jedoch, auf dem ich meine Kräfte
verſuchen will, iſt eben das Feld im wahren
Sinne des Wortes; Deiner Meinung nach iſt
ja freilich Land wirthſchaft ein geiſttödtendes
Fach. Kann aber der vertraute Verkehr mit
der Natur je geiſttödtend ſein? Du behaupteſt,
Landwirthſchaft ſei nur für Bauern da, die
hinter dem Pfluge hergehen und dabei eben-
ſowenig denken, wie das Ochſengeſpann vor
dem Pfluge, oder für reiche Leute, die wie
kleine Fürſten auf ihren Beſitzungen leben,
ſich einen Troß Bedienſteter halten, Coupons
abſchneiden, Pachten einkaſſieren, Jagden mit-
machen und im Winter in die Stadt ziehen,
um ſich dort zu amüſieren oder zu langweilen,
je nachdem, wieweit ſie bereits blaſiert ſind.
Du vergißt ganz die goldene Mittelſtraße

es mag allerdings vereinzelt ſolche Landwirthe
geben, wie Du ſie oft geſchildert haſt, aber das
ſind eben keine richtigen Landwirthe ich
würde ſie Rentner nennen, über welche Fortuna
ihr Füllhorn in Geſtalt von gut angelegten,
zinſentragenden Papieren ausgeſchüttet hat.
Und obzwar die Bauern die beſten Land-
wirthe ſein ſollen, ſo bietet ſich doch ge-
bildeten, ihre Scholle ſelbſt bewirthſchaftenden
Menſchen ein weit größerer Geſichtskreis.
Jn der Landwirthſchaft gilt es nicht nur zu
ſäen und zu ernten, ſondern auch zu kombi-
niren und zu ſpekulieren. Mein Ziel iſt:

das Gut, welches mein Vater einſt beſeſſen
hat, in meinen Beſitz zu bringen. Unter das
Dach, unter welchem ich geboren bin, will
ich einmal meine Frau führen.“

„Sehr ſchön“, hatte der Onkel mit
grimmigem Hohnlächeln erwidert, „ein ſehr
lehrreicher Vortrag, den Du mir eben ge-
halten haſt, ich würde Dir rathen, ihn der
landwirthſchaftlichen Preſſe einzuſenden. Alſo
Du willſt Deinen Willen um jeden Preis
durchſetzen

„Um jeden Preis!“
„Auch dann, wenn ich meine Hand ganz

von Dir zurückziehe?“
„Auch dann,“ hatte Erich feſt erwidert.
„Gut, ich habe nach dem Tode Deines

Vaters Deine Erziehung geleitet und be-
abſichtigte, einen brauchbaren Menſchen aus
Dir zu machen. Wenn Du auf meinen
Wunſch, Medizin zu ſtudieren, nicht eingehſt,
ſo iſt das Deine Sache.“

„Nenne mich nicht undankbar, Onkel,“ hatte
Erich weich begonnen.

„Dein Kapital laſſe ich Dir auszahlen, ich
bin Dein Vormund geweſen bis jetzt, wo Du
mündig geworden biſt,“ hatte ihn aber der
Arzt unterbrochen, „geh denn, aber kehre nicht
zurück, wenn Dein ſelbſtgewählter Beruf Dir
unhaltbar dünkt, wenn Deine Felder ver-
hagelt ſind und Dein Vieh an irgend einer
Seuche gefallen iſt: das ſoll ja zu den An-
nehmlichkeiten des landwirthſchaftlichen Berufs
gehören.“

„Onkel, ich bitte Dich
„Geh, ſage ich!“ hatte der alte Herr ge-

ſchrieen, krebsroth im hageren Geſicht.
Und Erich war gegangen, allerdings nicht

zum Teufel, ſondern auf ein Gut, wo er die
Landwirthſchaft von Grund auf lernte, dort
war er mit Reginald, deſſen Lehrjahre bei
ſeinem Eintritt faſt um waren, zuſammen-
getroffen.

Der Onkel hatte Recht das Kapital,
welches Erich beſaß, reichte nicht zum Ankauf
eines Gutes, und Erich ſtand auch der Sinn
nur nach Louiſenthal, das wollte und mußte
er einmal beſitzen, ſo hatte er ſich's gelobt.
Dieſer Gedanke, der ſo tief in ihm wurzelte,
und den er zur That umzugeſtalten hoffte,
hatte ihn bewogen, die ihm angebotene Stelle
eines Verwalters in Treuenhoff anzunehmen,
weil Louiſenthal in demſelben Kirch-
ſpiel lag.

(Fortſetzung folgt.)
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und daß es erforderlich iſt, unſererſeits
alles Mögliche zu thun, um ſie abzu-
wenden. Wir halten es für zweckmäßig,
die Schritte, die dieſerhalb zu unter-
nehmen ſein werden, in einer gemiſch-
ten Kommiſſion vorzuberathen und er-
ſuchen die Stadtverordneten Verſammlung
ergebenſt, ſich gefälligſt hiermit einverſtanden
zu erklären und 5 Mitglieder für die Kommiſſion

zu wählen. Der Magiſtrat.“ Jn die
Kommiſſion wurden gewählt die Herren Barth,
Blankenburg, Graul, Heilmann und
Hündorf.

Land-Feuer-Sozietät des Herzog-
thums Sachſen. Nach dem Rechnungs-
abſchluſſe für 1900 betrugen die Einnahmen
2691425,14 M., die Ausgaben 2544396,22 M.,
mithin bleibt Beſtand 147028,92 M. Jn
den Einnahmen figuriren u. A. Verſicherungs-
beiträge mit 1503921,53 M., vom Feuer-
verſicherungsverbande in Mitteldeutſchland
erſtattete Brandvergütungen 1054101,24 M.
und Reinertrag vom Sozietätsvermögen
132 160,54 M. Jn den Ausgaben finden ſich
u. A. vor: Brandvergütungen 1054 101,24 M.,
Beitrag an den Feuerverſicherungsverband in
Mitteldeutſchland 1142302,70 M., Ver-
waltungskoſten 194758,26 M., Abſchätzungs-
koſten 103101,39 M., für gemeinnützige
Zwecke 37986,15 M. Dem Vermögen der
Sozietät in Höhe von 5922937,17 M. ſteht
eine Schuld von 492091,95 M. gegenüber. Das
Reinvermögen beträgt ſonach 5430245,22 M.

Poſtverkehr Merſeburg-Zöſchen und
umgekehrt. Vom 1. April er. ab wird der
Verrehr folgendermaßen geregelt: An
Wochentagen. Ab Merſeburg (fahrende
Landbriefträger) 7 Uhr früh, (Botenpoſt)
1 Uhr Nachm. An Zöſchen: (Fahrende
Landbriefträger) 880 früh, (Botenpoſt) 3 Uhr
Nachm. II) An Sonntagen: (Botenpoſt):
Ab Merſeburg 7 Uhr früh, an Zöſchen
9 Uhr früh. Die fahrenden Landbrief-
träger fahren Wochentags in Zöſchen ab
um 12 Uhr 30 Min. Mittags und treffen
in Merſeburg ein um 2 Uhr Nachm. Die
Botenpoſt geht ab in Zöſchen um 6 Uhr
45 Min. Nachm. und trifft um 8 Uhr 45
Min. in Merſeburg ein. Sonntags
geht die Botenpoſt ab in Zöſchen um 1
Uhr Mittags und trifft in Merſeburg ein
um 3 Uhr Nachm.

Abſchieds Konzert des Huſaren-
Trompeter-Korps. Jm „Tivoli“, wo ſie
uns ſo manches Mal erfreut, gaben geſtern
Abend die Muſiker des 12. Huſaren- Regiments
ihr Abſchieds- Konzert. Der Saal war ſtark
beſetzt und das Programm gut zuſammen-
geſtellt, die Ausführung ſehr exakt, ſodaß den
einzelnen Stücken reichlicher Beifall folgte.
Den Schluß bildete der Zapfenſtreich der
Kavallerie mit dem „Abendlied“, der unwill-
kürlich daran gemahnte, daß Merſeburg die
längſte Zeit Kavallerie-Garniſon in ſeinen
Mauern geſehen hat. An den Zapfenſtreich
ſchloß ſich als Zugabe zunächſt das Lied
„Muß i denn“, das von den Anweſenden
mitgeſungen wurde, und zum Schluß der
„Torgauer Marſch“. Lebhaftes Händeklatſchen
reihte ſich an dieſe Vorträge das Publi-
kum begab ſich auf den Heimweg. Hiermit
nahmen die Merſeburger Huſaren-Konzerte
ihr Ende, auch ein bemerkenswerthes Moment
im Leben unſerer Stadt.

Bauern Verein Merſeburg und
Umgegend. Am Sonntag fand im „Tivoli“
eine Verſammlung ſtatt, in der Herr Guts-
beſitzer Förſt er-Creypau darauf hinwies, daß
das vor acht Tagen gefeierte 21 jährige
Stiftungsfeſt in ſchönſter Harmonie verlaufen
ſei. An Stelle der eingegangenen Bullen-
ſt a t i on Atzendorf habe ſich Leunga-Röſſen
zur Errichtung einer ſolchen gemeldet; die
für dieſen Zweck vorhandenen 400 Mk. ſeien
dorthin bereits abgeführt worden. Sodann
bewilligt die Verſammlung auf Antrag der
Landwirthſchaftskammer einen Beitrag von
50 Mark zu den Koſten der in Halle bevor-
ſtehenden Ausſtellung der deutſchen Land
wirthſchaftsgeſellſchaft. Ein Herr Schul z
aus Zoppot in Weſtpreußen beabſichtigt im
Mai d. J. die Provinz Sachſen zu bereiſen
und in den landwirthſchaftlichen Vereinen
einen durch Lichtbilder erläuterten Vortrag
unentgeltlich zu halten über das Thema:
„Welche neue Erfindungen und Fortſchritte
auf wiſſenſchaftlichem und techniſchem Gebiete
muß ſich die Landwirthſchaft, um rationell und
zeitgemäß arbeiten zu können, zu Nutze machen
Der Verein beſchließt, von dieſem auch ihm zu-
gegangenen Anerbieten Gebrauch zu machen.
Es folgt die Rechnungslegung für
1900/1901, hinſichtlich welcher auf Antrag der
Reviſoren und in Anerkennung der tadelloſen
Führung der Rechnung dem Kaſſirer Herrn
Wallenburg Entlaſtung ertheilt wird. Der
Vorſitzende theilt ferner mit, daß die übliche
Sommerfahrt in dieſem Jahre ausfallen könne,

wirthſchaftlichen Kreisverein für den 5. Juni
zu einer in Begleitung der Vereinsdamen
auszuführenden gemeinſchaftlichen Beſichtigung

der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation in
Lauchſtädt eingeladen ſei; die Verſammlung
beſchließt demgemäß. Danach erhält Herr
Ober-Roßarzt Genſert das Wort zu einem
Vortrage über die Frage: „Wieweit deckt
Deutſchland ſeinen Bedarf an Thieren und
Fleiſch?“ Der Herr Vortragende geht von
dem Standpunkte aus, daß, obwohl Deutſch-
land zur Zeit ſeinen Bedarf an Vieh und
Fleiſch ſelbſt zu decken nicht im Stande ſei,
ſich doch für die letzten Jahre ein Fortſchritt
nachweiſen laſſe in der Vermehrung der deutſchen
Viehzucht und Fleiſchproduktion und der Ver
minderung der diesbezüglichen Einfuhr und
giebt dafür nach den einzelnen Thiergattungen
geordnet, zahlenmäßige Belege, bei denen auch
die Ausfuhr (die beſonders ſtark in Schafvieh
iſt) Berückſichtigung gefunden hat. Nach
dieſen Ausführungen hat es Deutſchland in
den letzten zwei Jahren fertig gebracht, den
fünften Theil der bisherigen Einfuhr ſelbſt zu
erzeugen und es ſtehe zu hoffen, daß in dieſer
Beziehung ein ſtetiger Fortſchritt ſtattfinde,
obgleich zu beachten ſei, daß bei der ſtarken
Vermehrung unſerer Bevölkerung auch der
Fleiſchbedarf, der z. Z. mit etwa 45 kg pro
Kopf berechnet werde, ſich ſteigere; immerhin
könne man annehmen, daß Deutſchland bei
tüchtigem Eingreifen ſeiner Landwirthe in
abſehbarer Zeit den eigenen Bedarf (vielleicht
mit Ausnahme des Rindfleiſches) zu decken
im Stande ſei. Die ziemlich lebhafte Dis-
kuſſion ergab im Allgemeinen vollſtändige
Uebereinſtimmung der Verſammelten mit den
Ausführungen des Redners. Der zweite Vor
trag des Herrn Genſert betraf den „Kampf
gegen den Rothlauf der Schweine“. Den
diesbezüglichen Ausführungen iſt zu entnehmen,
daß ſich als faſt obſolut ſicher wirkend die
Jmpfung nach der ſog. Lorenz'ſchen Methode
bewährt hat, was auch aus der Verſammlung
beſtätigt wurde; ſelbſt in ſehr ſchwierigen
Fällen habe dieſe Methode vorzüglich gewirkt.
Infolge dieſer Erfahrungen beſchließt die
Verſammlung, von Vereinswegen durch Jn-
ſerate zur Anmeldung von ſolchen Jmpfungen
aufzufordern, die von Herrn Ober-Roßarzt
Genſert ausgeführt werden ſollen. Mit dem
Dank für die beiden recht belehrenden Vor
träge übermittelte gleichzeitig der Vorſitzende
Herr Förſter-Creypau Namens des Vereins
Herrn Genſert die herzlichſten Glückwünſche
zu ſeinem 25 jährigen Jubiläum als Lehrer
an der hieſigen Landwirthſchaftsſchule und
die Verſammlung ehrte den Jubilar durch
Erheben von den Sitzen. Nunmehr erfolgte
die Vorſtandswahl. Durch Zuruf wurden
in dankbarer Anerkennung des ſtets bewieſenen
Intereſſes für das Wohl des Vereins die
bisherigen Vorſtands mitglieder wiedergewählt
und auf deren Wunſch durch einige jüngere
Kräfte ergänzt, ſo daß der Geſammtvorſtand
jetzt aus folgenden Herren beſteht: Förſter,
Wilck, Wallenburg, Heinr. Steckner, Herm.
Steckner, Roſch, Rein, Bauer, Göhlſch, Fehſe,
Arnold, Hecht.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 25. März.

Der Vorſitzende, Herr Prof. Witte, eröffnet die
Sitzung und macht davon Mittheilung, daß das
diesjährige Kinderfeſt am Montag, den 1. Juli, ge
feiert werden ſoll.

Nach Eintritt in die Tagesordnung erſtattet
r Stadtv. Hetzer Bericht über die Reviſion der

okumente betr. die von der ſtädtiſchen Sparkaſſe
ausgeliehenen Hypotheken-Kapitalien.

Punkt 2 der Tagesordnung betrifft die Magiſtrats-
vorlage wegen baulicher Veränderuugen in der
Neumarktsſchule. Die Vorlage wird auf An-
trag des Berichterſtatters, Herrn Gaudig, ange-
nommen, ebenſo findet, auf Antrag des Bericht-
erſtatters, Herrn Grempler, die Vorlage des
Magiſtrats, betr. die Bewilligung eines Ausgabe-
Zugangs von 15 M. bei Titel I B des Volksſchul-
etats Annahme.

Die Magiſtratsvorlage, betr. die kunſtige Ver
wendung des Springgartens 2c. vor dem Klauſen-
thore gelangt auf Antrag des Berichterſtatters,
Herrn Beyer, ebenfalls zur Annahme.

Auf Antrag des Berichterſtatters, Herrn Günther,
wird die Magiſtratsvorlage vom 18. d. M., betr.
die künftige Verwendung des ſtädtiſchen Ein-
quartierungshauſes und der vorgelegte Etat
unverändert angenommen.

4. Armeekorps vorgelegte Miethsvertrag genehmigt.
Die erforderlichen baulichen Veränderungen im
Einquartierungshauſe ſollen ſofort ausgeführt und
die entſtehenden Koſten vorſchußweiſe aus der
Kämmereikaſſe entnommen werden.

Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt. Der
Herr Vorſitzende machte noch Mittheilung, daß die
nächſte Sitzung künftigen Montag, den 1. April,
ſtattfinden werde.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 25. März. Der Naturmenſch

„guſtaf nagel“ war am Sonnöbend und

Alsdann wird der von der Jntendantur des

da der BauernVerein vom hieſigen Land ſ geſtern im hieſigen Gaſthof „Zum Adler“,
hielt dort Vorträge über ſeine Lebensweiſe
und überreichte denen, die ihm ein Geld-
geſchenk gaben, ſeine Schriften und Poſtkarten
mit ſeinem Bilde. Bekleidet iſt er nur mit
einem kurzen Röckchen, das von den Hüften
bis über die Knie reicht. Er nährt ſich aus-
ſchließlich von Obſt, Südfrüchten und unge-
kochten Rüben, namentlich Kohlrüben und
trinkt nur Waſſer; ſelbſt Milch und Brot
genießt er nicht. Am Sonntag Nachmittag
ſpielte er mit mehreren jungen Leuten ganz
gewandt Billard und befand ſich in deren Ge-
ſellſchaſt recht wohl. Er iſt geboren am 28.
März 1874 in Werben an der Elbe, will
heute nach Markranſtädt und gedenkt ſeinen
Geburtstag in Leipzig zu feiern. Sein
Hündchen, das er bei ſich hat, nährt ſich auch
nur von Pflanzenkoſt; ein Stückchen Schinken,
das man ihm hinwarf, verſchmähte es.

Querfurt, 24. März. Jnfolge der
großen Schneemaſſen hatte der Bahn-,
Poſt- und Wagenverkehr von und nach
unſerer Stadt viel Unterbrechung zu leiden.
Auf der Bahnſtrecke Querfurt Oberröb-
lingen trafen Freitag alle Züge mit ſtunden
langer Verſpätung ein. Am Sonnabend kam
der von Oberröblingen 12 Uhr 55 Minuten
abgelaſſene Zug nur bis Station Obhauſen.
Da nach Querfurt zu der Schnee die Strecke
wieder verweht hatte, mußte der Verkehr ein
geſtellt werden und die mitfahrenden Paſſa-
giere mußten den Weg von Obhauſen nach
Querfurt zu Fuß machen. Die Ppoſtſachen
wurden in Obhauſen abgeholt. Heute ver-
kehren die Züge wieder fahrplanmäßig. Die
Poſten von Nebra, Steigra und Lodersleben
kamen ebenfalls erſt nach längeren Ver-
ſpätungen hier an. Die Heldrunger Gemüſe-
leute, die jeden Sonnabend ihre Waaren auf
dem hieſigen Wochenmarkte feilhalten, blieben
am Mönchsthale mit ihren Wagen im Schnee
ſtecken und erſt, nachdem die Wagen mit vier
Pferden beſpannt wurden, gelang es ihnen
hieher zu kommen.

Halle, 25. März. Der Verein ehemaliger
12. Huſaren hielt am Sonnabend Abend im
„Eiskeller“ eine ſehr gut beſuchte Verſammlung
ab, die mit einem vom Vorſitzenden, Herrn
Schuhmachermeiſter E. König ausgebrachten,
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer
eröffnet wurde. Der Antrag, ſich an den
Abſchiedsfeierlichkeiten in Merſeburg rege zu
betheiligen, fand freudige Annahme. Die
Mitglieder werden ſich mit denen der anderen
Vereine ehemaliger 12. Huſaren am Freitag
Abend beim Kommers und am Sonnabend
Vormittag beim Ausmarſch des genannten

Halle a. S., 25. März. Die Wagen-
führer der Stadtbahn traten geſtern,
Sonntag, plötzlich in einen Streit ein,
der natürlich allgemein Aufſehen erregte, zu-
mal der Sonntagsverkehr infolge des ver-
hältnißmäßig günſtigen Wetters ziemlich ſtark
war. Wie wir erfahren, waren von der
Direktion drei Fahrer entlaſſen worden, deren
Wiedereinſtellung die übrigen Fahrer forderten.
Da die Direktion hierauf ſelbſtverſtändlich
nicht einging, legten die Fahrer die Arbeit
nieder. Der Betrieb iſt nicht geſtört.

Halle a. S., 25. März. Jn der heutigen
ordentlichen Generalverſammlung der Sächſ.
Thür. Aktien- Geſellſchaft für Braun-
kohlen- Verwaltung vertraten 21 an-
weſende Aktionäre 1448 Stimmen eigenen
Beſitzes. Die Berathungs- Gegenſtände wurden
nach Maßgabe des am 19. Dezember 1899
beſchloſſenen Geſellſchaftsvertrages erledigt.
Die vorgeſchlagene Vertheilung des Gewinn-
antheils mit 10 Prozent auf das geſammte
Aktienkapital fand Annahme; die ausſcheiden-
den 3 Mitglieder des Aufſichtsraths, Ge-
heimer Regierungsrath von Voß, Banquier
Otto Körner, in Magdeburg und Regierungs-
baumeiſter Höſchele, wurden wieder gewählt.
Die Abſchreibungen betragen 600001 Mark
gleich 12 vom Aktienkapital. Die Aus-
ſichten für das Jahr 1901 ſind im Vergleiche
mit dem abgelaufenen Jahre als noch günſtiger
zu bezeichnen.

Corbetha, 24. März. Vor einigen
Wochen knüpfte ein Mann Namens Otto Klein,
angeblich „Ober-Jngenieur“ einer großen
Berliner Fabrik, hier Verhandlungen an, um
einen größeren Komplex Land als Bauſtelle
zu einer Wannenfabrik zu kaufen. Er bot
für den Morgen 3500 M., und die Verein-
barungen waren ſchon abgeſchloſſen. Die
Fabrik ſollte einen großartigen Umfang er-
halten; 200 Mann ſollten darin arbeiten mit
30 Pfennig fürdie Stunde. Außerdem ſollten
große Arbeiterhäuſer erbaut werden. Zugleich
beſtellte der Herr „Ober-Jngenieur“ hierher
bereits jetzt abzuliefernde große Quantitäten
Weine und Cigarren. Eine Anzahl Geſchäfts-
inhaber erfüllten mit Freuden den Auftrag
und ſandten Waaren, welche in dem zu er-

Regiments aus Merſeburg zahlreich betheiligen.
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richtenden Kaſino und in der Kantine der
Fabrik Magen und Mund erquicken ſollten.
Als aber bei einer Leipziger Firma nähere
Erkundigungen eingezogen wurden, erkannte
man, daß man das Opfer eines Betruges ge
worden war. Leider war es zu ſpät. Der
Herr „OberJngenieur“, welcher in Groß-
Corbetha nicht genug Rühmens von der
Fabrik machen konnte und einigen Beſitzern
noch eine elektriſche Lichtanlage verſprochen
hatte, verſchwand plötzlich unter Hinterlaſſung
erheblicher Zechſchulden.

Weißenfels, 23. März. Der Seminariſt
Georg Zintzſche rettete am 13. Juni v. J.
unter erheblicher Lebensgefahr den Schul
knaben Kuntze vom Tode des Ertrinkens in
der Saale an der Robinſoninſel. Seine
Majeſtät der König hat mittelſt Erlaſſes vom
11. Februar d. J. beſtimmt, daß die Ver-
leihung des Verdienſt -Ehrenzeichens für
Rettung aus Gefahr an den Seminariſten
Zintzſche ſo lange ausgeſetzt werde bis er
eine ſelbſtſtändigere Lebensſtellung erlangt
hat bezw. das Seminar verlaſſen haben wird.
Vorläufig ſoll er für ſeine brave That im
Namen des Königs eine Belobigung erhalten.

Zeitz, 25. März. Jm Kreiſe Zeitz ſind
neuerdings Braunkohlenflötze in einer
Mächtigkeit von 15-—-20 Meter und darüber
erbohrt. Die Acquiſition dieſer Felder hat
ſich eine Geſellſchaft geſichert.

m

Vermiſchtes.
Kiel, 25. März. Der Kieler Dampfer „Brutus“

mit Kohlen und Eiſen von Schottland nach Kiel
beſtimmt und ſeit drei Wochen überfällig, iſt mit
der ganzen Beſatzung untergegangen.

Zu den Lawinengefahren in der
Schweiz.

Die drohenden Gefahren am Simplon und
Splügen ſind noch immer nicht gehoben.
Von Tag zu Tag wird die Situation
kritiſcher. Simpeln iſt noch immer von allem
Verkehr abgeſchnitten. Wegen der drohenden
Lawinengefahr mußten die Rettungsarbeiten
eingeſtellt werden.

Es liegen folgende Meldungen vor
Zürich, 25. März. Seit dem 10. März

kam geſtern zum erſten Mal die Poſt von
Brig bis Simpeln; es konnte aber nur der
Briefſack befördert werden. Die Straße muß
trotzdem noch als geſperrt angeſehen werden,
und es ſchneit unausgeſetzt fort. Wegen der
Lawinengefahr konnten die Arbeiter in der
Gondoſchlucht nicht arbeiten, und die Poſt
von Domodoſſola mußte beim Schutzhaus 9
umkehren. Ueber das Ereigniß (Bergſturz)
vom 19. März kann wegen des unausgeſetzten
Schneefalls nichts Genaues berichtet werden.
Das rieſige Trümmerfeld iſt faſt zwei Meter
tief eingeſchneit. Das Dorf Simpeln iſt
ſchon tagelang von allem Verkehr ab-
geſchnitten. Lawinen ſtürzen von allen Seiten
hernieder. Für einzelne Theile des Dorfes
beſtehen die ernſteſten Gefahren. Das außer-
halb des Dorfes in den Ställen befindliche
Vieh muß ſeinem Schickſal überlaſſen werden.
Jm Dorfe ſelbſt herrſcht Todtenſtille, nur
unterbrochen vom Getöſe der Lawinen und
dem Klang der Kirchenglocken, die zu gemein-
ſamem Gebet rufen.

Splügen, 25. März. Der Föhn hat
uns in den letzten Tagen ſo gewaltige
Schneemaſſen gebracht, daß der Verkehr über
unſern Berg für längere Zeit eingeſtellt
werden mußte. Bei der ſogen. Schwarzen
Hütte wurden geſtern drei Holzarbeiter von
einer Lawine ergriffen und getödtet. Jn
Engadin hat eine gewaltige Lawine, die von
Julierberg herunterkam, die Straße einen
Kilometer weit bedeckt und zerſtörte die unten
ſtehenden Wohnhäuſer, wobei zwei Perſonen
getödtet und 12 ſchwer verletzt wurden.
Eine andere Lawine hat den Holzkanal des
elektriſchen Werkes von Silvaplane auf circa
20 Meter weggeriſſen. An der Majolaroute
oberhalb Sils kam eine gewaltige Lawine
herunter und bedeckte haushoch die Straße.

Ueber den gewaltigen Berg- und
Gletſcherſturz bei Simpeln, von den vielen
Kataſtrophen, die in dieſen Tagen die Schweiz
ſah, die ernſteſte, erfahren wir folgende be-
merkenswerthe Einzelheiten Der direkte Ver
kehr mit dem Ort iſt ſeit 14 Tagen ganz
unterbrochen. Simpeln iſt ganz iſolirt und
abgeſchnitten, da es nur unter großen Gefahren
gelingt, einen Kurjer durch die von Lawinen
erfüllte Gondoſchlucht durchzuſchicken, und in
Simpeln ſelbſt ſcheint man, nach der Faſſung
der Nachricht zu ſchließen, bedroht zu ſein.
Wenigſtens iſt bei fortdauerndem Schneefall
Simpeln durch gewaltige Lawinen bedroht,
die ſchon einmal beide Ortſchaften, Simpeln
und Eggen, total vernichtet haben. Von den
enormen Schneefällen der letzten Tage mag

Folgendes zeugen: Die Simplonſtraße iſt bis
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über die Höhe der Telegraphenſtangen einge-
ſchneit, ſodaß ſich die Pferde manchmal in den
Drähten verfingen. Und immer dauert der
Schneefall unvermindert fort. Dazu kommt
die große Lawinengefahr, die an ſich jede
Paßverbindung unmöglich machte. Jn Kalt-
waſſergalerieen wurden zwei Touriſten ver-
ſchüttet und konnten erſt zwei Tage ſpäter
befreit werden. Mit etwas Brot und dem
Feuer, das ſie ſich aus einem aufgefundenen
alten Schlitten machten, vermochten ſie ſich
vor Hunger und Erfrieren zu ſchützen. An
ein Freimachen der Straße iſt, ſo lange Thau-
wetter und Schneefall anhalten, nicht zu
denken. Jn Brig war man ſehr beſtürzt,
als nach längerer, nachrichtenloſer Zeit am
Dienſtag über Mailand folgendes Telegramm
einging: „Ein Gletſcher und Bergſturz hat
die ganze Roßbodenalp und den Weiler Seng
verwüſtet; wir trauern um zwei Todte,
Joſephine Eſcher und Antoinette Arnold,
Einzelheiten fehlen. Es ſchneit fortwährend,
unmöglich iſt es, Nachforſchungen anzuſtellen.
Für einige Tage iſt jeglicher Verkehr abge-
ſchnitten. Bisher war es unmöglich, nach
Simpeln Nachricht zu geben oder von dort
ſolche zu erhalten. Endlich heute früh gelang
es die folgende Depeſche nach Gondo zu
bringen: „Wir leben noch.“ Zwiſchen Simpeln
und Gondo, von Seng bis Egge iſt ein
einziges großes Gletſcher- und Trümmerfeld.

Aleines Feuilleton.
Die Feſtnahme zweier internationaler

Einbrecher ging in Berlin und Leipzig
unter erſchwerenden Umſtänden vor ſich. Am
vor. Sonnabend Vormittags kamen in die Ber
liner Bank in der Königſtraße 2 feingekleidete
Herren, um eine Anzahl Werthpapiere zum Ver-
kauf anzubieten. Die Bankbeamten waren un
ſchlüſſig, ob ſie ſich auf den Handel einlaſſen
ſollten, baten die Herren um ihren Beſuch
für den Nachmittag und aviſirten die
Kriminalpolizei von dem Eintreffen „un-
ſicherer Kantoniſten“. Kurz nach 2 Uhr
Nachmittags ſtellten ſich ein Kriminal-
kommiſſar und zwei Kriminalſchutzleute in
dem Geſchäft ein, wenige Augenblicke ſpäter
einer der beiden oben bezeichneten Kunden.
Als dieſer auf die unerledigte Geſchäfts
angelegenheit zu ſprechen kam, trat der
Kommiſſar auf ihn zu, um ihn feſt
zu nehmen. Der Kunde ſuchte ſchleunigſt den
Ausgang zu gewinnen, wurde jedoch von dem
Beamten zurückgeriſſen und nach verzweifelter
Gegenwehr, bei der dem Verhafteten das
Oberkleid zerriſſen wurde, gefeſſelt und in einer
Droſchke nach dem Polizeipräſidium gebracht.
Bei ſeiner Leibesviſitation imPolizei- Präſidium

fand man bei ihm 100 Mark in Werthpapieren.
Als er plötzlich einen Zettel zu verſchlucken
ſuchte, wurde ihm dieſer aus der Kehle wieder
herausgepreßt, die ihm ein Beamter heftig
zuſammenſchnürte. Der Zettel war ein Depot-
ſchein auf einen Koffer, den der Feſtgenommene
auf dem Lehrter Bahnhof abgegeben hatte.
Jn dieſem Koffer fand man weitere 7000
Mark in Werthpapieren, ſowie zwei neue
Depotſcheine über zwei Koffer, die erin Leipzig
auf dem Dresdener Bahnhof zurückgelaſſen hatte.
Die Leipziger Kriminalpolizei wurde ſofort von
dieſem Befunde telegraphiſch benachrichtigt, wo
rauf ſie am Sonntag Nachmittag in Leipzig
ſeinen Komplizen verhaftete. Mittlerweile war
die Perſönlichkeit des Verhafteten feſtgeſtellt
worden. Es handelt ſich um einen in Berlin
geborenen, ſchweren, 24 Jahre alten Ein-
brecher, der unter dem Namen Hübner und
Bauer bekannt iſt und eine 6jährige Gefäng-
nißſtrafe hinter ſich hat. Sein Leipziger
Komplize heißt Sſchweiniger. Beide hatten
nach einem von Bauer abgelegten Geſtänd-
niß mehrere Einbrüche in Leipzig, Dresden,
Magdeburg und Hamburg verübt. Jn der
Nacht zum letzten Sonnabend hatten ſie in
Leipzig dem dortigen Oberlehrer Kühne
bei einem Einbruch in deſſen Wohnung
Werthpapiere im Betrage von 8000 Mark
und koloſſale Mengen von Gold-, Silber-
und Werthſachen geſtohlen. Herrn Kühne
konnten die Sachen ſämmtlich wieder zu-
geſtellt werden. Schweiniger hatte übrigens
mit dem Namen einer hochangeſehenen Ber-
liner Familie ſchmählichen Mißbrauch ge-
trieben, der jetzt durch die hieſige Polizei
entdeckt worden iſt. Bauer iſt der Leipziger
Polizeibehörde ausgeliefert worden. Sein
Begleiter in dem Berliner Bankhauſe am
Sonnabend Vormittag hat mit den Straf-
thaten der Einbrecher nichts zu thun. Er-
wähnt ſei übrigens noch, daß dem Schweiniger
vor wenigen Tagen in Leipzig von einer
Frauensperſon mehrere Tauſend Mark ge-
ſtohlen wurden. Sch. hatte dieſen Diebſtahl
bei der Polizei ſelbſt angezeigt. Nun hat
die Letztere ſowohl den beſtohlenen Sch. als
den Einbrecher, wie auch ſeine diebiſche Freun-
din verhaftet.

Ein ungariſches Kloſter in Schwierig-
keiten. Jn Preßburg bildet es ſeit einigen
Tagen allgemeines Stadtgeſpräch, daß die
Vorſteherin des Kloſters der Urſulinerinnen
das geſammte Vermögen des Kloſters durch
mißglückte Börſenſpekulationen verloren hat.
Die hierüber umlaufenden Gerüchte ver-
urſachten um ſo peinlicheres Aufſehen, als
das Kloſter nebſt mehreren Mädchen-Elementar-
ſchulen auch eine Lehrerbildungsſchule hat.
Alle dieſe Bildungsanſtalten müßten, falls

dieſe Gerüchte auf Wahrheit beruhten, ge-
ſchloſſen werden. Die Angelegenheit dürfte
jedenfalls in allernächſter Zeit geklärt werden.
Mit dem Vermögen dieſes Kloſters iſt es
übrigens, dem „B. L.-A.“ zufolge, ſchon ſeit
geraumer Zeit nicht zum Beſten, beſtellt. Noch
in den 80er Jahren gewährte das Kloſter
dem Grafen Viktor ZichyFerraris ein Hypho
thekendarlehn von 200000 M. Der Graf
ſtarb, und ſeine Söhne Ludwig und Emanuel
geriethen in Konkurs. Um ſeine Forderungen
nicht gänzlich einzubüßen, mußte das Kloſter
einige Grundſtücke erſtehen, ein unfreiwilliger
Gütererwerb, auf dem noch eine Anleihe von
120000 M. ruhte und für den es bisher ver-
geblich einen Käufer ſuchte. Das Schickſal
des Preßburger Urſulinerinnenkloſters hängt
jetzt davon ab, ob ſich die geſchäftsgewandte
Priorin aus der Kette dieſer vielfachen Ver-
wickelungen in allerkürzeſter Zeit herauszu-
winden verſtehen wird.

Eine Beleidiguug mittels eines
Phonographen beſchäftigte das Köpenicker
Schöffengericht. Ein Nähmaſchinenhändler
in Friedrichshagen war mit ſeinem früheren
Agenten in Zwiſtigkeiten gekommen; in ſeiner

Erregung ließ er ſich verleiten, den Agenten
ſowie deſſen Schwiegerſohn gröblich zu be-
leidigen. Anfangs November v. J. brachte
er in das Lokal eines Gaſtwirths in Friedrichs
hagen einen Phonographen mit, in den er
hineinſprach, daß er den Agenten und deſſen
Schwiegerſohn wegen Urkundenfälſchung und
Unterſchlagung angezeigt habe. Der Phono-
graph wurde nunmehr abgeſchloſſen und blieb
etwa zwei Stunden in dem Lokal des
Gaſtwirths ſtehen. Alsbald erſchienen Gäſte,
die nach Einwurf eines Fünfpfennigſtückes
den Phonographen ſprechen ließen und die
hineingeſprochenen Beleidigungen vernahmen.
Der Angeklagte beſtritt in der Hauptver-
handlung, ſich der Beleidigung ſchuldig ge-
macht zu haben. Da jedoch die vom Privat
kläger geſtellten Zeugen die Beleidigungen
des Angeklagten bekundeten, verurtheilte der
Gerichtshof den Angeklagten, deſſen Art er
als eine heimtückiſche bezeichnete, zu 50 Mark
Geldſtrafe eventl. Gefängniß und ſprach ferner
dem beleidigten Privatkläger die Befugniß zu,
die Verurtheilung des Angeklagten auf deſſen
Koſten veröffentlichen zu dürfen.

Ein Aufſehen erregender Prozeß
gegen einen italieniſchen Arzt findet zur
Zeit in Neapel ſtatt. Der Angeklagte iſt
kein anderer als der Senator des Königreichs,
Profeſſor D'Antona, der im Krankenhauſe
zu Neapel durch Fahrläſſigkeit den Tod eines
gewiſſen Jmmarino aus Campobaſſo
herbeigeführt haben ſoll. Bei der Obduktion
der Leiche wurde nämlich im Leib des Todten

ein Päckchen Verbandsgaze gefunden, welche
der Operateur bei Schließung der Wunde
zu entfernen vergeſſen hatte. Nach dem Be-
richt des Leichenſchauers hat dieſes Päckchen
Gaze eine Entzündung herbeigeführt, welche
den Tod des Patienten zur Folge hatte.
D'Antona hat ſich als Senator vor einer
aus Senatsmitgliedern beſtehenden Gerichts
kommiſſion zu verantworten.

Was gehört zu einer glücklichen
Ehe? Jm Märzheft von Peter Roſegger's
„Heimgarten“ wird geſchildert, wie der Kaſtel-
bauer beim Pfarrer ſein Aufgebot anmeldet:
Der Kaſtelbauer ſteigt gemächlich zur Thür
herein in die Pfarrersſtube. Pfarrer: „Schau,
ſchau, der Kaſtelbauer! Wie geht's immer?
Setzen Sie ſich!“ Kaſtelbauer: „Oh ah.
Guat ſa weit. Kon mih nit beklog'n.“
Pfarrer: „So ſetzen Sie ſich doch'“ Kaſtel-
bauer: „Kon eh ſteh'n ah, Herr Pforrer.
Honhiaz nit viel Zeit zan Sitz'n.“ Pfarrer:
„So, ſo. Was haben Sie denn vor, Kaſtel
bauer?“ Kaſtelbauer: „Wada nix extrigs.
Bitt'n hon ih wöll'n, daß mih da Herr Pforrer
va d'r Konzl ſchmeiſin that“ (das heißt ihn
„abkündigen“ in der Kirche). Pfarrer: „Von
der Kanzel ſchmeißen! Aufbieten! Heirathen
Saperlot, da gratulir' ich. Was haben Sie
ſich denn für Eine ausgeſucht?“ Kaſtelbauer:
„Woas moanens, Herr Pforrer? Rothus amol!
Nit? Nau in Großheticher ſeine.“ Pfarrer:
„Die Aeltere?“ Kaſtelbauer: „Na, die hon
ih nit mög'n. Die Jüngere pack' ih her.“
Pfarrer: „Das iſt wohl eine gute Parthie?
Wie?“ Kaſtelbauer: „Glaub wul. Krigaag a
tulle Ausſteuer. A Truh'n vul Leinwand,
a por Sau und fünfhunerd Guld'n Borgeld.“
Pfarrer: „Da ſchau' her! Und ſonſt Hat ſie
einen guten Charakter? Daß Sie wohl glück
lich mit ihr leben werden?“ Kaſtelbauer:
„D'rum is ma nit bong, Herr Pfarrer, gor
nit. Sie woaß mit die Kälber und Sau
guat umzgeh'n.“

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs-Verein

in Stuttgart. Jm Monat Februar 1901 wurden
1367 Schadenfälle reguliert. Davon entfielen auf
die Haftpflichtverſicherung 693 Fälle und zwar
369 wegen Körperverletzung und 324 wegen Sach-
beſchädigung; auf die Unfallverſicherung 617 Fälle,
von denen 6 den ſofortigen Tod und 4 eine theil-
weiſe Jnvalidität der Verletzten zur Folge hatten.
Von den Mitgliedern der Kapitalverſicherung für
den Todesfall ſind 57 in dieſem Monat geſtorben.
Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Februar
7194 Verſicherungen. Von den vor dem 1. Dezember
1900 angemeldeten Schäden der Unfall Verſicherung
(incl. der Todes- und Jnvaliditätsfälle) ſind nur
212 noch in en GeneralAgent desAllgemeinen Deutſchen Verſicherungs Vereins in
Stuttgart iſt für den Kreis Merſeburg der Kauf-
mann Paul Thiele, hier.
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Statt besonderer
Mittheilung.

Heute starb unser geliebtes
Töchterchen

Margarethe
im Alter von 5 Jahren.

Die Beerdigung findet Don-
nerstag um 4 Uhr Nach-
mittags, statt. (829

Merseburg, 26. März 1901.

Oberlehrer Hinze
und Prau.

Bekanntmachung.
Vom 22. März ab iſt der Sprech-

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Frankenhauſen (Kyffhäuſer)
andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
50 Pfg.

Merſeburg, d. 23. März 1901.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.
Empfehle mich in meinem Salon zum
Kaſren, Friſiren, Haarſchneiden

s82) und Damen-Friſtren.

Abonnement in u. außer dem Hauſe.

Wilh. Albrecht, Friſeur,
Merſeburg, Gbtthardtſtraße 40.

Donnerſtag, den 28. März
Gratis-Koſtprobe

von Bouillon aus Fleiſch
Extrakt „Toril“

bei

Emil Wolff, Roßmarkt 6.

Nachlaß- Auktion.
Am Sonnabend, d. 30. d. M.,

von Vorm. 10 Uhr an
ſoll Tiefer Keller 2 der Fleiſcher-
meiſter Sachſe' ſche Nachlaß, be-

ſtehend aus (8311 Schreibſekretär, 1 Schreibpult,
3 verſch. Schränke, 1 Sopha,
6 Tiſche, 12 Stühle, 3 Bettſtellen
mit Matratzen, 1 Sopha, 1
Kommode, 1 Spiegel, Waſſer
fäſſer, Torfkaſten, Körbe, Kiſten,
Fenſter, ſowie 1 Ladentiſch mit
Marmorplatte, 2 Waageu, Pökel-
fäſſer, Anrichtetiſch, Fleiſchklötze,
1 Marktbude, Bänke c. c.

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, d. 25. März 1901.
Fried. M. Kunth.

Auction.
Nächſten Donnerſtag, den 23.

März d. J., von Vorm. 10 Uhr
ab, verſteigere ich im Gehöft des
Herrn Franz Kahse in Spergan
zwangsweiſe:

1 Sprungbulle, 1 Färſe, 8 Schck.
Roggen, 1 Viehwage, 1 Breack,
2 Rüſtwagen, 1 Sämaſchine, 1
Hackmaſchine, 1 Schleppharken,
1 Häckſelmaſchine, 4 Schweine,
22 Hühner, 1 Jagdgewehr,
1 Tiſchchen, Kartoffeln und ver
fchiedene Möbel

an den Beſtbietenden gegen ſofortige

Zahlung. (799Merſeburg, den 25. März 1901.
Naumann, Gerichtsvollzieher.

450,000 Mark Arte
Poſten, ſoll auf Ackerhypothek aus-
geliehen werden. Geſ. sub. A. D.423.
a. Rudolf Mosse, Magdeburg.

de
Braut- Seidenstoffe

in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige

t solideste Fabrikate.

W7 l

S Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.
Verlangen Sie Musterkollektion. (588

Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.
Gr. Ulrichstrasse 13--15.

S m h lSchulangelegenheit.
Die Schülerarbeiten der ſtädtiſchen Volksſchulen werden am

Mittwoch, den 27. März, von 2-5 Uhr Nachmittags,
im Altenburger Schulhause öffentlich ausgelegt werden.

Zum Beſuche der Ausſtellung ladet ergebenſt ein
Merſeburg, den 23. März 1901.

800) Thal. Rektor.

Nachlaß Auktion.
Am Donnerſtag, den 23. d.

Mts., von Vorm. 10 Uhr an,
werde ich Halle'ſche Str. 10 zum
Sägewerksbeſitzer Sen f'ſchen Nach
laß gehörig

je eine Partic unzugeſchn. Stab-
fußboden, fert. Garteuſtuhlbretter,
Nutzholzſtücke, div. Holzarten,
neue Tiſche, Tiſchfüße, Drechsler-
waaren, 7000 verſch. Traillen,
Taue, Längeſägen, Kloben, kl.
Werkzeuge, Tiſchler- u. Glaſer-
artikel, Fäſſer, div. Oefen, Nägel,
Pflüge, Eggen, ſowie Brennholz

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Mittags findet
brechung ſtatt.

Merſeburg, den 25. März 1901.

Friedr. M. Kunth.gerichtl. Nachlaßpfleger. (806

keine Unter-

Gemeinde St. Maximi.
Der Gemeinde wird nochmals

mitgetheilt, daß nach Beſchluß der
Gemeinde-Organe vom Palmſonntag
an das Provinzialgeſangbuch allein
in Gebrauch genommen wird. Am
Eingang der Kirche wird eine An-
zahl Provinzialgeſangbücher zum
Gebrauch bereit gehalten werden.

Der Gemeindekirchenrath.
Werther, P. (830

Für einzelne Dame wird

W onim Preiſe bis 200 M. zum 1. Okt.
geſucht. Gefällige Offerten an die
Exped. d. Bl. unter Z. 6. (824

ebende teingte böhmische
Spiegelkarpfen,

Aale, Schleien,
Hechte empfiehlt (828

mäl Wolf. Roßmarkt.I

9 e e v S h

Clavier(Alterthum mit Seſſel), ein aus
geſtopftes Natur-Fohlen billig
zu verkaufen. (825Burgstrasse No. 13.

Alle Damen
x bitte ich, die Sonnen-

ſchirme ſchon jetzt
2 nachzuſehen u. eventl.

neu beziehen zu laſſen.
Jch biete in diefem
Jahre ein ganz be-

ſonders großes und
reichhaltiges

[Seidenlager.
m SchirmfabrikP. B. Heinzel, Halle a. S.,

Leipzigerſtr. 98, ſchrägüber Neubau
Weddy-Pönicke. (621

Beziehen auf Wunſch in 1 Stunde.

In und ausländiſche reizende und
geſchmackvolle Neuheiten in
Sonnenſchirmen ſind ſchon jetzt

eingetroffen und ausgeſtellt.
Eigene Fabrikate. Größte Auswahl.

Die Parterre- Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (124

Eine Wohnung
nebſt Zubehör, Friedrichſtr. 9, 1. Et.,
zu vermiethen. Zu erfragen (773
Gr. Ritterſtr. 17. Fr. Dietrich.

Anſtändige Dame ſucht
möhlirte Schlafstelle

mit Mittagstiſch. Offerten unter
No. 819 an die Exped. d. Bl.
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000 Verkauf nur gegen Baar, 000

Grosser

bester tet
Strasse No. Z.

Räumungs- Verkauf
wegen VUmban zu bedeutend

ermässigten Preisen. DKussergewönnliengänsiige Gelegenheit zum Einkauf von Schuhwaaren

(818

990 Verkauf nur gegen Baar, 0093

t

n
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Das beste tägliche Getränk.

u

iſt ein außerordentlich nahrhaftes, Getränk,
welches einen wohlthuenden Einfluß auf die

Nerven ausübt. Unübertroffen für den
täglichen Gebrauch.

Wer?Frühjahr
Prähſahr- liefert die ſchönſten und
Frühjahr-
Frühjahr-
Frühjahr-
Frühjahr-
Frühjahr-
Frühjahr-
Frühjahr-
Frühjahr-
Frühjahr-

billigſten

Schuhe
Paul Exner.

Roßmarkt 12.
(816

Stadſt- Theater Naſſe a. S.
Mittwoch, den 27. März,

Abends 71 Uhr:
Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

Das Käthchen von Heilbronn.
Schülerbillets zum Parquet à 1 M.

werden an der Kaſſe ausgegeben.

Natur-
Heilverfahren.

Rath und Behandlung in allen
Krankheitsfällen nach der Natur-

heilmethode.
Dampfbäder, Packungen, Heil-
Maſſage, Heil -Magnetismus er.

O. Friedrich,
Merſeburg, Saalſtraße 10.

Sprechzeit 9--11 und 6--8 Uhr.

Daher S
Stacheldraht, S
Spalierdraht, 73
Sanddurchwürfe

empfiehlt in ſauberer Waare zu be-
deutend herabgeſetzten Preiſen

Otto Bretschneider,
Eiſenwaarenhaudlung. (717

Toncſſtoref Schönberger
empfiehlt:

Cacao U. Chocolade
der erſten holländiſchen, deutſchen u.
Schweizer Fabriken in verſchiedener

Preislage, (814
R Theevon Meßmer, Frankfurt a. M.,

Kaffeev. Hoflieferant Max Richter. Leipzig.

Man ſoll nicht immer die Köchin tadeln,
wenn der Kaffee nicht ſchmeckt.

Die Haupt-Ursache ist oft die Bezugsquelle.
Unſere täglich friſch geröſteten Kaffee's

Pfund 90 Pfg. I. 1.20, 1.40., 1.,60, 1,80, 2.
haben noch ſtets alle Anſprüche übertroffen, die an feines Aroma, erquiſiten

Geſchmack, größte Ergiebigkeit und Billigkeit geſtellt wurden.Ein Verſuch führt zu dauernder Abnahme.

Hochfeinen Cacao Pfund 1,60, 2, 2,40.
Theemiſchungen

388) empfehlen

Nach Merſeburg von 1 Pfd. an franco

von prächtigem Aroma, feinem Geſchmack, Pfd. 1,80, 2,70
3,60, 5,50, Pfd. 0,50, 0,75, 1, 1,50 M.

Irottel roh Halle a. S.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine.

Schwarzhurg i. ſh.
Hötel und Pension Villa Trippstein.

Direkt am Walde neben der Post
699) und 10 Minuten vom Bahnhof gelegen.Vorzügliche Verpflegung, gute Zetten.

Civile Preiſe.
Karl Busch. Inhaber.

20909900090900090005909

Heimath“ zu. Vorräthig in der

Buchhandlung von Friedrich Poueh. S

S Als beſtes I nſtrmatt und Feſtgeſchenk eignet ſich die S
9Zibel in Zildern

S von Schnorr von Carolsfeld,
S früher Mark 42. jetzt W Mark 20. S8 in hocheleganter Ausſtattung mit Goldſchnitt. c

Ein Theil des Reingewinns fließt der hieſigen „Herberge zur
(763
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welches
Wäsche wäsecht?

Wenn Wir Wüssten,

Das thut

Dr. Thompson's Seifenpulver
mit dem SCIWA N.

Man verlange es überall!

W
Wir Waschweiber wollten wohl weise

Wäsche waschen, i ü
0 Waschmittel wirklich Weisse

Mergeburger
Färberei u. chemische

W aschanstalt

Otto Zielke,
Oelgrube 16.

Chemiſche Reinigung von Damen
u. Herrenkleidern mit reichſtem Be

ſatz, unzertrennt, Uniformen,
Möbelſtoffen, Teppichen, Hand
ſchuhen, Federn u. ſ. w., Gardinen

Wäſcherei und -Spannerei,
Dekatir-Anſtalt. Färberei von
Damen u. Herren-Garderoben, zer-
trennt und unzertrennt, ſowie auch
Möbelſtoffen, Federn, Handſchuhen

u. ſ. w. (723

Braunſchweiger
Gemüſe Conſerven
ff. Stangenſpargel 2 Pfd.Doſe v. a.
ff. Schnittſpargel 65ff. junge Erbſen 2 60 nff. j. Schuittbohnen d 35
728) Paul Näther, Markt 6.

Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Puter, Perihunner,
Capaunen, Poularden,

Rennthier Rücken (827
und Keulen, Suppenhühner

empfiehlt in friſcher Qualität
E. Wolff, Roßmarkt.

Mittwoch, Wochenmarkt
Stand Hotel Sonne.

Grosse grüne Heringe,
friſchen Schellſiſch, Dorſch,

erſte Strohbücklinge.
820) Adolf Schmieder.

Das älteſte und größte
Möbel -Transportgeschäft

am Platze von

Richard Beyer,
Breiteſtraße 17, (144

Mitglied des Jnternationalen Möbel-
transport- Verbandes und alleiniger
Vertreter für Merſeburg und Um-
gegend iſt in der Lage, zu jeder Zeit
zwiſchen beliebigen Plätzen des Jn-
und Auslandes günſtige Rücktrans-
port- Gelegenheit zu bieten, da ſte:s
Möbelwagen zur Verfügung ſtehen.

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. VakanzenLiſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
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